
punkte der Tätigkeit enthalten. Die 
Geschäftsverteilung innerhalb eines 
Gerichts darf nicht schematisch vor­
genommen werden. So hat es sich 
z. B. beim Kreisgericht Jena-Stadt 
bewährt, die Geschäftsverteilung 
nach Schwerpunktbetrieben und 
Wirtschaftszweigen vorzunehmen. 
Dadurch erhält jeder Richter einen 
Gesamtüberblick über die Recht­
sprechung und die ökonomische Ent­
wicklung- in seinem Bereich und 
kann in enger Verbindung mit den 
Betrieben und den entsprechenden 
ständigen Kommissionen der ört­
lichen Organe sowie der Nationalen 
Front wirksam werden.

Beim Kreisgericht Gera-Stadt hat 
sich infolge der unterschiedlichen 
Struktur der Betriebe eine solche 
Geschäftsverteilung nicht bewährt. 
Deshalb erfolgte die Geschäftsvertei­
lung nur nach Sachgebieten. Der 
Vorzug dieser Geschäftsverteilung 
wird in einer Verbesserung der Qua­
lität der Rechtsprechung auf dem 
speziellen Rechtsgebiet gesehen.

Um einen disziplinierten Arbeits­
ablauf zu garantieren, muß das Prin­
zip der Einzelleitung mit kollektiver 
Beratung durchgesetzt werden. Des­
halb ist es erforderlich, regelmäßig 
Dienst- und Arbeitsbesprechungen 
durchzuführen.

An den Kreisgerichten Jena-Stadt 
und Gera-Stadt werten die Richter 
in den Dienstbesprechungen ständig 
die Rechtsmittelentscheidungen des 
Bezirksgerichts sowie die in der 
Fachpresse veröffentlichten Entschei­
dungen und grundsätzlichen Bei­
träge über Rechtsprobleme aus. In 
den Dienstbesprechungen setzen sie 
sich auch mit der Rechtsprechung des 
eigenen Gerichts auseinander. Das 
trägt zur Sicherung einer einheit­
lichen, richtigen und gesellschaftlich 
wirksamen Rechtsprechung und zur 
weiteren Qualifizierung der Richter 
bei. Weiterhin werden in den Dienst­
besprechungen die Statistik, die Ein­
gaben der Bürger und die Krimina­
litätsanalysen ausgewertet. Schließ­
lich werden in den Dienstbesprechun­
gen die Fragen der Schöffenarbeit, 
der Schiedsmannstätigkeit und der 
Anleitung und Unterstützung der 
Konfliktkommission behandelt. Die 
Tagesordnung der Dienstbesprechun­
gen wird entsprechend den Schwer­
punktaufgaben vom Direktor eigen­
verantwortlich festgelegt. Beim Kreis­
gericht Gera-Stadt hat es sich be­
währt, neben den Dienstbesprechun­
gen monatlich gemeinsam mit den 
Staatsanwälten über grundsätzliche 
Rechtsprobleme zu beraten.
Keinesfalls können die Dienstbespre­
chungen jedoch die ständige Arbeit 
des Direktors mit den Kadern in 
Form von Konsultationen, Ausspra­

chen und Hospitationen in Verhand­
lungen ersetzen.
Beim Kreisgericht Gera-Stadt hat es 
sich bewährt, daß die Richter Wo­
chenarbeitspläne aufstellen. Durch 
sie verschafft sich der Direktor einen 
Überblick über die fachliche und ge­
sellschaftliche Tätigkeit der Richter. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß es 
nicht genügt, wenn der Direktor nur 
das Ergebnis der Entscheidungen 
kennt. Viel wesentlicher ist, daß ihm 
auch der Inhalt der Entscheidung 
bekannt ist, damit er erforderlichen­
falls unmittelbar die notwendigen 
Auseinandersetzungen über ideologi­
sche Unklarheiten führen kann. Die 
Kenntnis der Arbeitsergebnisse kann 
der Direktor nur erlangen, wenn er 
durch eine richtige Geschäftsvertei­
lung genügend Zeit behält, seine Lei­
tungsaufgaben gründlich zu erfüllen.
Eine gute Methode zur Einschätzung 
der Rechtsprechung hat sich am 
Kreisgericht Gera-Stadt entwickelt. 
Die Richter tragen dort täglich zu 
Dienstbeginn im Kollektiv die am 
Vortage ergangenen Entscheidungen 
vor. Danach wird festgelegt, wie die 
Entscheidungen gesellschaftlich wirk­
sam gemacht werden können. 
Qualität und Wirksamkeit der Recht­
sprechung werden wesentlich von 
der Qualifikation der Schöffen als 
gleichberechtigte Richter bestimmt. 
Deshalb nützen die Kreisgerichte 
Gera-Stadt und Jena-Stadt die 
Schöflenschulungen, Schöffenaktiv-

Der Kampf gegen die Kriminalität 
steht in unmittelbarem Zusammen­
hang mit dem Kampf gegen das 
Bummelantentum. Im Kreis Merse­
burg stellten wir an Hand von Ana­
lysen fest, daß der größte Teil der 
Rechtsbrecher Arbeitsbummelanten 
sind. Um dieser Erscheinung wirk­
sam begegnen zu können und den er­
zieherischen Einfluß der Gesellschaft 
auf arbeitsscheue Personen rechtzei­
tig zur Geltung zu bringen, ermittel­
ten wir in Zusammenarbeit mit den 
Rechtspflegeorganen, der Volkspolizei 
und der Nationalen Front in unserem 
Kreis 103 arbeitsscheue Personen. Bei 
diesem Personenkreis handelte es 
sich zu 70 Prozent um Jugendliche im 
Alter von 18 bis 25 Jahren und zu 
30 Prozent um Bürger zwischen 25 
und 35 Jahren.
Die Mehrheit von ihnen hatte das 
Schul- oder Ausbildungsziel nicht er­
reicht oder war von der beruflichen 
Tätigkeit nicht befriedigt. Deshalb 
hatten sie keine Lust zur Arbeit. Bei 
den weiblichen Personen handelte es 
sich fast ausschließlich um HwG-Per- 
sonen. Weiterhin stellten wir fest, 
daß bei etwa 20 Prozent der Arbeits­

sitzurigen und die Auswertung des 
Schöffeneinsatzes immer mehr zu 
einem Erfahrungsaustausch mit den 
Richtern über die eigene Rechtspre­
chung und die Tätigkeit der Schöffen­
kollektive in den Betrieben und 
Wohnbezirken aus. Als eine gute Er­
gänzung zur Qualifizierung der 
Schöffen wurden Betriebsbesichti­
gungen und Exkursionen in Haft­
arbeitslager und Jugendwerkhöfe 
durchgeführt.

Um die Leitungstätigkeit innerhalb 
eines ganzen Bezirks verbessern zu 
können, ist die ständige exakte In­
formation des Bezirksgerichts durch 
die Kreisgerichte erforderlich, die 
gleichzeitig der Kontrolle der eige­
nen Rechtsprechung dient. Die vorge­
sehene Möglichkeit, daß z. B. das Be­
zirksgericht wichtige Verfahren, die 
beim Kreisgericht eingehen, an sich 
ziehen und selbst verhandeln kann, 
sowie die Kassationsbefugnis des Be­
zirksgerichts erfordert von den Direk­
toren der Kreisgerichte, daß sie eigen­
verantwortlich regelmäßig solche 
Verfahren analysieren und mit einer 
eigenen Stellungnahme versehen an 
das Bezirksgericht weiterleiten. So 
können die Direktoren der Kreisge­
richte einen wichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Leitungstätigkeit 
des Bezirksgerichts geben.

WERNER WINDHAUSEN, Direktor
des Kreisgerichts Jena-Stadt 

RICHARD SCHLETTER, Direktor 
des Kreisgerichts Gera-Stadt

bummelanten der erzieherische Ein­
fluß seitens der Betriebe nicht reicht, 
um charakterlich weniger gefestigte 
Menschen zu einer straffen Disziplin 
anzuhalten und ihnen zu helfen, sich 
in das Arbeitskollektiv einzufügen. 
Das zeigte sich darin, daß man bei 
Arbeitsbummelei, wenn sie nicht all­
zu häufig auftrat, oder bei anderen 
Verstößen gegen die Arbeitsdisziplin 
ein Auge zudrückte und diese Er­
scheinungen nicht konsequent mit er­
zieherischen Mitteln beseitigte. Einige 
Betriebe leisteten dem Bummelanten­
tum auch dadurch Vorschub, daß sie 
solche Personen, die nur arbeiten, 
wenn sie in Geldschwierigkeiten sind, 
stunden- öder tageweise beschäf­
tigten.
In den meisten Fällen hat die Ar­
beitsbummelei zur Folge, daß diese 
Personen Eigentumsdelikte (Dieb­
stahls- und Betrugshandlungen) be­
gehen, sich unmoralisch verhalten, 
andere Bürger belästigen, Schläge­
reien und ruhestörenden Lärm ver­
ursachen und damit die Ordnung 
und Sicherheit in den einzelnen 
Wohngebieten gefährden, leicht be­
einflußbare Menschen auf ihr Milieu

Erfolgreiche Bekämpfung 
des Arbeitsbummelantentums
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